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Zur Rolle von Cetonia aurata L. als Obstschädling 
Von 0. Jancke, Landesanstalt tür Wein-, Obst-
und Gartenbau. Neustadt/Weinstraße 
Der R o s e n k ä f er , der bisher tatsächlich nirgend-
wo als Obstschädling, nicht einmal als Gelegenheits-
schädling, in der Literatur erwähnt wird, wurde im 
vergangenen Jahr zweimal in Ausübung dieser Rolle 
ertappt. Wie K I oft in Nr. 12/ 1953 dieser Zeitschrift 
berichtet, fand er ihn nämlich als Schädiger reifer Kir-
schen und bildet ihn bei seiner wirklich eindrucksvol-
len Arbeit an einer Frucht ab. Im gleichen Jahr stellte 
ich selbst in einer Birnanlage in, der Nähe von Landau 
(Pfalz) fest, wie Rosenkäfer hier ebenfalls reife Früchte · 
befielen und erstaunlich große Wunden an ihnen ver-
ursachten. Uber die wirtschaftliche Bedeutung dieser 
Schäden habe ich keine Aufzeichnungen gemacht. Ich 
halte sie · im vorliegenden Falle für nicht bedeutend. 
Immerhin freue ich mich , das Schadbild festgehalten zu 
haben, das ich nun zur Ergänzung der K I oft sehen 
Beobachtungen hier beifüge (s. Abb.). Man sollte auch 
sonst solche Bilder der Offentlichkeit nicht vorenthal-
ten, da der Pflanzenarzt in Ermangelung des Täters 
oft nicht in der Lage ist, ·die Urheberschaft solch qro-
ßer Wunden an Früchten klären zu können. Wenn ich 
die Käfer nicht bei ihrem Fraß an den Früchten über-
rascht hätte, wäre ich jedenfalls auf andere Möglich-
keiten der Deutung der Schadursachen verfallen, aber 
wohl kaum auf unsere hübschen Rosenkäfer. Ich habe 
übrigens auch wie K 1 o f t Rosenkäfer beim Pollen-
fraß mit dem Zottigen Blütenkäfer (Tropinota hirta) 
vergesellschaftet angetroffen, der info'lge der häufigen 
warmen und trockenen Sommer auch in der Pfalz als 
ernstzunehmender Blütenschädling vor allem an unse-
ren Spindelbuschanlagen aufgetreten ist. Rosenkäfer beim Fraß an einer reifen Frucht 
von Alexan der-L ucas-Birnen 
Schadgebiete der Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel 
Von H. Voelkel, Beobachtungs- und Meldedienst der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem 
Unter S c h ad gebiet verstehen wir ein Areal, 
in dem ein Schädling pflanzlicher oder tierischer Natur 
im Verlaufe von mehreren Jahren in bestimmten Zwi-
schenräumen immer wieder oder auch ständig schädi-
gend auftritt, d. h. endemisch ist. Die Kenntnis dieser 
Gebiete und ihrer Beziehungen zu den Umweltfakto-
ren geben uns die Möglichkeit für eine Prognose und 
für die rechtzeitige Einleitung von Bekämpfungsmaß-
nahmen. Somit ist die Kenntnis der Schadgebiete von 
größter Bedeutung für den Pflanzenschutz. 
Die Sammlung der Meldungen über das Auftreten 
von Krankheiten und Schädlingen der Kulturpflanzen , 
wie sie seit Einrichtung des Beobachtungs- und Melde-
dienstes der früheren Biologischen Reichsanstalt durch-
geführt wurde, gibt Veranlassung zur Auswertung die-
ser Einzela'ngaben, um dem Problem näher zu kommen 
Die eingegangenen Meldungen für eine Reihe von 
Krankheiten und Schädlingen werden zwecks Darstel-
lung ihrer Schadgebiete verarbeitet und sollen gewis-
sermaßen als ein „Atlas der Schadgebiete" veröffent-
licht werden. Im folgenden sei eine dieser Bearbeitun-
gen herausgegriffen und in großen Zügen wiedergege-
ben. 
Als Untersuchungsmaterial für die Feststellung der 
Schadgebiete der Phytophthora infestans dienten die 
beim Beobachtungs- und Meldedienst seit 1925 einge-
gangenen Meldungen der Pflanzenschutzämter, der 
Saatenstandsberichterstatter der statistischen Ämter 
sowie die in der Literatur verstreuten Angaben über 
Befallsgebiete und Stärke des Auftretens. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß die Meldungen sehr unter-
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schiedlich sind und nur nach kritischer Sichtung für die 
vorliegenden Untersuchungen verwandt werden dür-
fen. In den ersten Jahr-:c?n des Meldediienstes gingen 
nur vereinzelte Angaben ein. Erst nach dem Ausbau 
dieses Dienstes und Vereinheitlichung des Meldewe-
sens liegen hier genügend zuverlässige Daten vor. So 
mußten die Meldungen vor 1925 und das Jahr 1927, 
aus dem hier das Originalmaterial nicht mehr vorliegt, 
unberücksichtigt bleiben; die infolge Personalmangels 
erfolgte Anordnung, daß in den Jahren 1943 und 1944 
nur über ein starkes Auftreten von Krankheiten und 
Schädlingen zu berichten sei, macht sich unangenehm 
bemerkbar, da auch die Angaben über ein schwaches 
bzw. inittelstarkes Auftreten bei der Beurteilung der 
Verbreitung eines Schädljngs ausschlaggebend sein 
können. 
Nach kritischer Durchsicht des Materials konntell 
von 1925 bis 1944 94 262 Einzelmeldungen über das 
Auftreten der Kraut- und Knollenfäule zu einer wei-
teren Verarbeitung herangezogen werden. Die größte 
Zahl der Meldungen stammt aus Jen Jahren: 
Jahr 
1926 
1931 
1932 
1936 
1937 
1938 
1940 
Einzelmeldungen 
547 
8942 
8481 
8796 
8324 
8019 
9092 
darunter 
Starkmeldungen 
233 = 42,6 O/o 
2075 = 23,2 0/o 
967 = 11 ,70/o 
2120 = 24,1 0/o 
649 = 7,8 0/o 
778 = 9,8 0/o 
982 = 10,8 0/o 
Karte 1. Phylophlhora in/es lc111s. 
Anzahl der Starkmeldungen in den Jahre n 1925- 1944 
ffl 1-15 Starkmeldungen 
B 16- 25 Starkmeldungen 
~ 26-35 Starkmeldungen 
36-45 Starkmeldungen 
II 46 und mehr Starkmeldungen. 
Daraus ist zu ersehen, daß in den aufgeführten Jah· 
ren eine erhebliche Verbreitung der Phytophthora in 
Deutschland vorgelegen hat und sie in den Jahren 1926, 
1931 und 1936 mit einem Anteil von 42,6 O/ o bzw. 23,2 O/o 
bzw. 24 ,1 °/o Starkmeldungen auch gebietsweise stark 
aufgetreten ist. Der Anteil der Starkmeldunqen betrug 
in den übrigen Jahren 40/o bis höchstens 16,30/o und in 
den 20 Beobachtungsjahren 1925 bis 1944 im Durch-
schnitt 12,8 0/o. 
Karte 2. Phytophthora infestans 
Anzahl der Jahre mit starkem Befall (1925- 1944) 
!I) 1-2Jahre 
B 3-4Jahre 
~ 5-6Jahre 
7-8 Jahre 
• 9 und mehr Jahre 
Die Anzahl der Meldungen über starken Befall aus 
den 20 Jahren in den einzelnen Kreisen ist in Karte J 
eingetragen. Aus den Kreisen Stade, Harburg, Lüne-
burg, Soltau, Celle, Gifhorn, Goslar, Bersenbrück, 
Rendsburg, Köthen, Kempen-Krefeld, Kusel und Köln 
gingen über 45 Meldungen ein. Hieraus kann jedoch 
nicht geschlossen werden, daß diese Kreise alljährlich 
oder häufig in den 20 Jahren ein starkes Auftreten de:::-
Phytophthora aufzuweisen hatten. Die Zahl der Stark-
meldungen kann entweder auf eine Anzahl von Jahren 
verteilt sein und dadurch auf ein wiederholtes starkes 
Auftreten hinweisen, oder die Starkmeldungen stam-
men fast ausschließlich aus 1 bis 2 Jahren und zeigen 
an, daß in diesen Jahren ein starker Befall zu verzeich-
nen war, während in den übrigen kein solcher festge -
stellt wurde . In Karte 2 ist die Anzahl der Jahre ein-
getragen, in denen ein starkes Auftreten der Kraut-
und Knollenfäule in der Berichtsperiode 1925- 1944 
vorlag. Von den 20 untersuchten Jahren trat die 
Phytophthora am häufigsten im Kreise Münster (West-
falen) in 11 und in den Kreisen Waren (Mecklenburg), 
Altena (Westfalen), Koblenz und Bonn (Rheinland) und 
Hofgeismar (Hessen) in je 9 Jahren stark auf. 
Werden die Kreise, aus denen die meisten Stark-
meldungen vorliegen (über 25) (Karte 1) und diejeni-
gen, aus denen ein starkes Auftreten in 5 oder mehr 
Jahren festgestellt wurde, miteinander kombiniert, so 
heben sich nunmehr die Gebiete he rvor, in denen die 
Phytophthora im Verlaufe einer Anzahl von Jahren 
Schaden verursachte . Dieses sind die eigentlichen Schad-
gebiete der Kraut- und Knollenfäule, wie sie sich z. Z. 
auf Grund der Meldungen des Beobachtungs- und Mel-
dedienstes 1925-1944 ergeben (Karte 3). 
Als Schad gebiete der Phy tophthora sind dem-
nach anzusehen: in Hannover die Kreise: Grafschaft 
Hoya, Nienburg, Hannover, Alfeld, Goslar, Göttingen, 
Northeim, Stade, Hadeln, Wesermünde, Bremervörde, 
Aschendorf-Hümmling, Meppen, Grafschaft Bentheim 
und der ganze Regierungs-Bezirk Lüneburg; in Olden-
burg die Kreise Oldenburg, Friesland. Vechta; in 
Schleswig-Holstein die Kreise Rendsburg, Plön; in 
Mecklenburg: die Kreise Schönberg, Rostock, Parchim; 
Waren; in Pommern: die Kreise Sehlochau, Dt. Krone, 
Karte 3. Schadgebiete der Phytophthora infestans. 
~ über 5 Jahre starker Befall (1925- 1944) 
• 
über 5 Jahre starker Befall und mehr als 25 Stark-
meldungen · 
..r Hauptanbaugebiete der Kartoffel 
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Arnswalde; in Ostpreußen: der Kreis Samland; in 
Brandenburg: die Kreise Ruppin, Beeskow-Storkow, 
Angermünde, Lebus, Luckenwalde, Königsberg, West-
sternberg; in Anhalt: die Kreise Bernburg, Köthen; in 
Thüringen: die Kreise Eisenach, Meiningen; in West-
falen: die Kreise Münster, Borken; im Rheinland: die 
Kreise ·Kempen-Krefeld, Düsseldorf, Grevenbroich-
Neuß, Köln, Euskirchen; in Hessen-Nassau: die Kreise 
Hersfeld, Gelnhausen; in Hessen: der Kreis Büdingen. 
Die Schadgebiete fallen, wie Karte 3 zeigt, nur z. T. 
in das Hauptanbaugebiet der Kartoffel (20 °/o und mehr 
der Ackerbaufläche, nach Angaben des Statistischen 
Amtes für 1944). 
Die durr:hgeführten Untersuchungen über die Bezie-
hungen der Umweltfaktoren zum Schadauftreten der 
Phytophthora haben zu keinem p0sitiven Ergebnis ge-
führt. Es gelang nicht, irgendwelche Parallelen zwi-
sehen dem Schadauftreten und der Temperatur,. den 
Niederschlägen, dem Taupunkt, der relativen Feuchtig-
keit, dem Sonnenschein oder dem Wind zu gewinnen. 
In manchen Jahren konnten wohl gewisse Uberein-
stimmungen zwischen Befallsstärke und Witterungs-
faktoren für einzelne Kreise gefunden werden, es han-
delte sich jedoch nur um Zufallstreffer, denn in ande-
ren Kreisen bzw. in anderen Jahren wurden unter 
sonst gleichen Verhältnissen abweichende Feststellun-
gen gemacht. Für solche Untersuchungen konnten nur 
die Angaben der amtlichen Wetterstationen herange-
zogen werden, deren Netz hierfür nicht dicht genug ist; 
nur in Ausnahmefällen befindet sich eine solche Wet-
terstation in der Nähe der Befallsgebiete. Selbst ein 
engmaschiges Netz, das. möglichst in den Schadgebie-
ten liegt, würde kaum wertvolle Aufschlüsse geben. 
Hier könnten wohl nur genaue M2ssungen von Mikro·· 
klimastationen weiterhelfen. 
Verticilliose an Sojabohnen 
Von Th. Gante, Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung, Zweigstelle Rosenhof 
Im Sommer 1952, der sich im Raume von Heidelberq 
durch eine lange Trockenperiode auszeichnete, zeigten 
sich im Sojabohnenzuchtgarten der Zweigstelle Rosen-
hof des Max-Planck-Instituts für Züchtungsforschung 
(Ladenburg/Neckar) im Laufe die,ser Periode . kleine 
Krankheitsherde. Di.e infolge der Trockenheit im 
Wachstum zurückgebliebenen Sojabohnen fingen in 
diesen Herden an abzusterben, um schließlich, bis auf 
einige wenige, die noch Leben zeigten, ganz zu ver-
troclrnen. Nach Einsetzen feuchter Witterunq vergrö-
ßerten sich die Herde. Die Zahl der befallenen Pflan-
zen nahm deutlich zu, zunächst innerhalb der befal-
lenen Reihen und im Anschluß an die bereits befal-
lenen Pflanzen. Dann aber dehnte sich der Befall auch 
auf benachbarte Reihen aus. Die Herde erreichten so 
ein Vielfaches ihres ur,sprünglichen Umfangers. Schließ-
lich kam . es auch zur Erkrankung von Pflanzen in klei-
nen ParzeHen, die von den zunächst befallenen Stel-
len durch einen schmalen Weq getrennt waren. 
Es handelte sich um eine Trncheomykose. Die Ge-
fäße waren streckenweise braun verfärbt und von 
Pilzmyzel durchzogen. Die Untersuchung weißer Pilz-
1..leläge am Stengelgrunde von im Verlaufe der Krank-
heit eingegangenen Pflanzen ergab, daß sich dort Ko-
nidienträger eines Verticillium, eines Wirtelpil-
zes, befanden. Nach Abimpfung (bei ster1iler Entnahme 
aus den erkrankten Gefäßen) auf Kartoffeldextrose-
Aqar bildeten sich hier schwarze Mikrosklerotien. Das 
weist auf Verticillium albo-atrum als Erreger der 
Welkekrankheit hin. Rückübertragungen auf Soja wur-
den nicht durchgeführt. 
Angaben über Unterschiede in der AnfäUigkeit dem 
Erreger gegenüber können nicht gemacht werden. Der 
ursprüngliche Befall war in zwei verschiedenen Soja-
vermehrungen aufgetreten. Bei den später befallenen 
kleinen Parzellen handelte es sich um verschiedene B-
Stämme. Bemerkt sei noch, daß Lupinen mit Kümmer-
wuchs, die an anderer Stelle des Feldes standen, nach 
freundlicher Mitteilung von N . 0 . Fr an d s e n, Rosen-
hof, ebenfal'ls von Verticillium befallen waren. 
Eine Verticilliose von Sojabohnen ist m. W. aus 
Deutschland bisher nicht gemeldet worden. V a s s i -
1 i e ff stellte in Zentralasien Befall durch Verlicillium 
dahlide (Synonym : V. albo-alrum Rke. et Berth.) an 
Sojabohnenpflanzen fest , die in Töpfen ausgesät waren, 
in denen sich stark durch den Pilz geschädigte Baum-
wollpflanzen befunden hatten. Die Symptome an Soja 
ware n denen an Baumwolle ähnlich. 
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Beiträge zur innertherapeutischen Schädlingsbekämpfung. IV. 
Von 0. J ancke. (Aus der Landesanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau, Neustadt/Weinstrafie) 
Innertherapeutisch wirksame Insektizide werden be-
kanntlich den zu behandelnden Pflanzen entweder auf 
dem Wege über das Laubwerk oder in geringerem Maße 
über das Wurzelsystem appliziert. Eine weitere Mög-
lichkeit besteht im „Beizen" der Samen in einer Lösuno 
von systemischen Mitteln bzw. mit einem ein inner-
therapeutisches Agens enthaltenden Staub, um die dar-
aus entstehenden Pflanzen für gewisse Zeit gegenüber 
saugenden Schädlingen unanfällig zu machen. 
Uber eine bisher nicht genutzte Möglichkeit der An-
wendung der fraglichen Mittel berichten 1952 Je p p -
s o n , J e s s e r und C o m p 1 in , welche die Durch-
lässigkeit der Rinde benutzten, um auf diesem Wege 
Schradan und Systox von Citrusbäumen aufnehmen zu 
lassen, welche stark von Roter Spinne befallen waren. Die 
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genannten Verfasser tränkten Flanell- oder Baumwoll-
streifen mit 50 °/oigen Lösungen der erwähnten Präpa-
rate, wickelten sie um die Stämme und schützten sie 
gegen Verdunstung durch Umhüllung mit „Pliofilm" . 
einem wasserundurchlässigen, unserem Igelit wohl ver-
wandten Stoff. Je Baum wurden 15-120 ccm der Lö· 
sung verwendet. Es wurde festgestellt, daß die Ab-
sorption durch die Rinde gut vonstatten ging und die 
Wirkung der Mittel nach etwa 14 Tagen eintrat, wo-
bei das Systox eine besonders hohe Abtötungswirkung 
entfaltete. 
Im April 1953 macht Bond Mitt'eilung von ähn-
lichen Versuchen mit Hanane (Bisdimethylamino-fluor-
phosphine-oxide) an Kaffeebäumen, die von Plano-
coccus Kenyae (coffee mealybug) stark befallen waren. 
